
Vorwort.

28 aö den Herrn von Haller bewog
in seinem drey und sechzigsten Jahre
seine herrlichen Briefe über die wich¬
tigsten Wahrheiten der Offenbarung,
Bern 1771. zu schreiben, um den frü¬
her» Unglauben zu bekämpfen, das
veranlaßt auch mich in meinem sieben
und sechszigsten Jahre, wo ich an den
Grenzender Ewigkeit stehe, dies kleine
Buch heraus zu geben, um die Wahr¬
heiten des Christenthums gegen die
neuern Angriffe des Unglaubens zu
vertheidigen.
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Nachdem ich seit meinen: zwanzig¬
sten Jahre in meinen Nebenstunden
das Studium der Religion mit rastlo¬
sen: Eifer als eine der theuersten An¬
gelegenheiten meines Herzens betrieben
habe und hierdurch mit den verschiede¬
nen Religionen, sowohl der alten, als
der neuern Völker bekannt geworden
bin; so habe ich die unerschütterliche
Ueberzeugnng erlangt, daß der nach
religiöser Wahrheit und . Gewißheit
ringende Geist nur einzig und allein
in den Lehren des reinen, unverfälsch¬
ter: Christenthums wahre und dauernde
Beruhigung und Trost für dieses und
das künftige Leben finden könne. Ich
habe cs daher mit tiefer Wchmuth
wahrgenommen,daß inan ir: neuern
Zeiten die Fabel aufgestellt und mit
vielen Scheingründen ausgeschmückt hat,
daß Jesus Christus nach der erdulde¬
ter: Kreuzigung nicht wahrhaft gestor-
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ben, sondern nur von einer todähn¬

lichen Ohnmacht befallen und von sei¬

nen Anhängern wieder zum Leben er¬

weckt sey, um einen Haupt-Grund¬

pfeiler des Glaubens der Christen zu

untergraben.

Da die Prüfung der Wahrheit

dieser schmählichen Erfindung vor den

Richterstuhl der Aerzte gehört, uud mir

nicht bekannt ist, daß ein neuerer Arzt

eine solche Prüfung vorgenommen habe;

so konnte ich mich nicht enthalten, zur

Beruhigung meiner Glaubensgenossen

meine Kräfte an der Untersuchung und

Erörterung dieser hochwichtigen Sache

zu versuchen. Sollte mein Versuch

nicht ganz mißlungen seyn, und diese

Schrift dazu beytragen, Zweifler an

der wirklichen Auferstehung des Mes¬

sias von den Todten von der Wahr¬

heit dieser Thatsache vollkommen zu
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überzeugen; so werde ich die Stunden
segnen, welche ich auf deren Abfassung

verwendet habe.

Melle im Fürstenthume
Osnabrück den 5. Zuly 1830.

Di-. L. I. Schmidtmann.
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